
OBERURSELER WOCHE 

Ein aufregender Auftakt 
des Jubiläumsjahres 
Oberursel (bg). Die Chopin-
Gesellschaft Taunus feiert 2015 ihr 
30-jähriges Bestehen und setzte mit 
einem außergewöhnlichen Konzert 
gleich zum Auftakt ein dickes 
Ausrufezeichen. 

„Nach 30 Jahren bin ich heute richtig aufge-
regt, beim ersten Konzert war das nicht so 
schlimm", bekannte Ilse Schwarz-Schiller 
charmant den versammelten Chopin-Freunden 
in der Stadthalle. Alle waren gekommen, um 
den „Hausheiligen" der Ehrenpräsidentin zu 
feiern, in Gedenken an Chopins Geburtstag am 
1. März. 
Mit  ihrem Engagement ist es Ilse Schwarz-
Schiller gelungen, dem großen Musikgenie 
und Weltbürger - geboren in Polen 1810, ge-
storben in Paris 1849 - in Oberursel ein Denk-
mal zu setzen, viele Menschen für seine Musik 
zu begeistern und mit großer Zielstrebigkeit 
und unermüdlicher Beharrlichkeit Oberursel 
in der weltweiten Chopin-Gemeinde als wich-
tigen Standort zu verankern. Im Laufe von 30 
Jahren hat sie der Stadt und ihren Menschen 
unvergessliche Konzertabend mit großartigen 
Pianisten beschert: ob Pavel Gilivo, Leonard 
Horkanson der bei einem Liederabend Her-
mann Prey am Flügel begleitete, Boris Bloch 
oder Ewa Kupiec. Aber auch junge Starts am 
großen Pianistenhimmel wie Martin Stadtfeld 
oder Christopher Park sind schon in Oberursel 
aufgetreten. 

Ganz bescheiden hat vor 30 Jahren alles ange-
fangen mit Hauskonzerten zur Förderung jun-
ger Pianisten. Die Kontakte zwischen der Kla-
vierpädagogin Ilse Schwarz-Schiller und dem 
polnische Konzertpianisten Maciej Lukaszc-
zyk führten dann im Jahr 1985 zur Gründung 
der Chopin-Gesellschaft Taunus. Mit anste-
ckender Begeisterung für die Musik und Cho-
pin im Besonderen ist es ihr immer wieder ge-
lungen, für die großartigen Konzerte Sponso-
ren zu gewinnen. Bei ihnen bedankte sie sich 
aufrichtig und bewegt, wie auch beim Schirm-
herrn im Jubiläumsjahr, dem Botschafter der 
Republik Polen Dr. Jerzy Marganski. 
Um es gleich vorweg zu sagen: Im Jubiläums-
jahr hatte Ilse Schwarz-Schiller wieder für 
einen aufregenden Konzertabend der Sonder-
klasse Sorge getragen. Drei Künstler aus drei 
Nationen wirkten mit und präsentierten dem 
begeisterten Publikum die 17 polnischen Lie-
der op. 74 von Fryderyk Chopin sowie, kunst-
voll darin eingebettet, seine 24 Preludes op 28. 
Er komponierte sie zwischen 1836 und 1839, 
der Klavierzyklus gilt als ein Gipfelwerk sei-
nes Schaffens. Spannungsreich zwischen ra-
schen und ausdrucksgesättigten Stücken ent-
faltet der Zyklus eine unvergleichliche Wir-
kung, und ist für jeden Pianisten eine große 
Herausforderung. In der stilbildenden und 
epochalen Sammlung blitzt Chopins Meister-
schaft der knappen Aussage und der kleinen 
Form ausdrucksvoll auf. 
Die zarte, fast kindliche wirkende junge Ciaire 
Huangci begeisterte durch ihre Spielweise. 
Elegant schwebten ihre Hände über den Tas-
ten, um dann entschieden die jeweils zwölf 
Stücke in kunstvoller, ausdruckstarker Präzi-
sion zu interpretieren, kontrastreich im Tempo 
und der Dynamik. Die amerikanische Pianistin 
mit chinesischer Abstammung hat die Rolle 
eines Wunderkindes längst hinter sich gelas-
sen. Sie hat sich zu einer vielseitigen und ge-
fragten Musikerin entwickelt mit einem unge-
wöhnlichem breitem Repertoire. Ihr State-
ment, bei Konzerten „magische Momente zu 
schaffen", hat sie auf das Schönste eingehal-
ten. 

Wann hat es das schon einmal gegeben, wer 
hat schon einmal die 17 polnischen Lieder im 
Vortrag auf Deutsch gehört? diese rhetorische 
Frage warf Gerhard Schroth in seiner Einfüh-
rung auf. Die Lieder, entstanden in den Jahren 
1827 bis 1847, waren Gelegenheitswerke und 
bleiben im folkloristischen Rahmen. Dabei 
greifen sie Tänze wie Csardas und Dumka, 
aber auch Walzer auf. Die Texte stammen von 
Stefan Witwicki, Josef Zaleski, Adam Mickie-
wicz und Wincent Pol. Julian Fonata, ein 
Freund Chopins, sammelte sie zur Veröffent-
lichung. Das Konzert verschränkte kunstvoll 
die Lieder Chopins mit den Preludes op. 28. 
Dabei wurden die Lieder in vier Gruppen ge-Ilse Schwarz-Schiller bei ihrer Begrüßung. 
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ordnet. Mit dem Lied Nr. 9 „Mein Geliebter" 
begann der erste Liederzyklus. Er beschreibt 
die Liebe aus Sicht eines Mädchens. Es folgte 
die Sicht des Mannes mit Lied Nr. 6 „Mir  aus 
den Augen". Anna Haase interpretierte die 
große Bandbreite der Lieder eindrucksvoll. 

Furios dramatisch gestaltete sie „Den Reiters-
mann vor der Schlacht" und „Polens Grabge-
sang", fröhlich bewegt dagegen „Die Heim-
kehr" oder sehr poetisch „den Frühling". In 
Deutschland geboren, in Israel ausgebildet, ist 
sie inzwischen weltweit unterwegs und wurde 
mehrfach preisgekrönt. Ulrich Staerk gehört 
zu den meistgefragten Konzertpianisten in Dä-
nemark und Skandinavien. Er war ein einfühl-
samer, zurückhaltender Liedbegleiter und 
brachte dabei den charakteristischen Cho-

pin'schen Klavierklang wunderbar zum 
Leuchten. 
Die Chopin-Freunde dürfen sich im Jubilä-
umsjahr noch auch weitere Leckerbissen 
freuen. Am 10. Mai wird Leon Wenzel mit 
einem Klavierabend an die Hauskonzerte der 
Ehrenpräsidentin zur Förderung junger Pianis-
ten erinnern. Krzyzstof Jab³oñski gestaltet am 
18. Juni eine Klaviersoiree mit Werken von 
Chopin und Liszt und am 22. September folgt 
ein Galakonzert. Dazu wird der hochdeko-
rierte, weltweit agierende Martin Stadtfeld 
wieder einmal in Oberursel spielen. Der junge 
Pianist stammt ebenso wie Christopher Park 
und weitere großartige junge Talente aus der 
großen Kaderschmiede, der Meisterklasse von 
Lev Natochenny. Der Klavier-Professor lehrt 
seit 1994 an der Frankfurter Musikhochschule. 
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